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ABU DHABI (dpa) - Vor dem Show-
down in der Dämmerung von Abu
Dhabi droht der Formel-1-Rennleiter
schon mit Strafen. Die Furcht vor ei-
nem Crash bei der Entscheidung des
bitterbösen WM-Duells zwischen
Max Verstappen und Lewis Hamilton
steigt weiter. Droht das unrühmliche
Ende einer mitreißenden Saison, eine
Entscheidung in der Nacht am Grü-
nen Tisch und damit ein Titel mit Ma-
kel? „Das ist Stoff für Legenden“,
heißt es über die Internetkanäle der
Rennserie.

Mehr Spannung geht nicht. Mehr
Spannungen gehen auch nicht. Beim
ersten Wiedersehen nach der jüngs-
ten Eskalationsstufe in Dschidda
herrschte Eiszeit zwischen Hamilton
und Verstappen, kühler als die Kli-
maanlage, schrieb die „Daily Mail“. 

Bei den Trainingsfahrten am Frei-
tag kamen sich die beiden Konkurren-
ten zumindest nicht in die Quere. Ver-
stappen war im ersten Freien Trai-
ning am Schnellsten. Die zweite, be-
deutendere Session unter
Rennbedingungen dominierte jedoch
Hamilton. 0,641 Sekunden trennten
den Weltmeister im Mercedes von
Verstappen im Red Bull. Aber Vor-
sicht! „Das war okay“, sagte Hamilton
spürbar zufrieden. Er geht aber davon
aus, dass es letztlich „supereng“ wird.
Auf einer Runde fehle etwas die Pace,
haderte Verstappen. Auf der Distanz
gesehen seien sie aber gut dabei.

Ob die Zeiten und Platzierungen
die tatsächlichen Kräfteverhältnisse
auf dem Kurs in den Vereinigten Ara-

bischen Emiraten widerspiegeln, ist
offen. Hamilton wollte sie nicht über-
bewerten, Verstappen verfiel alles an-
dere als in Panik. Bleibt es aber so,
bleibt Verstappen trotz der besseren
Ausgangsposition im WM-Klasse-
ment gegenüber dem punktgleichen
Hamilton nur die Abteilung Vollatta-
cke im Rennen. Wenn Hamilton vor
ihm und in den Punkten ins Ziel
kommt, ist der 36 Jahre alte Brite der
alleinige Rekordweltmeister der Mo-
torsport-Königsklasse. Verstappen,
der so nah dran war, wäre gescheitert
und auch nach sieben Jahren in der
Formel 1 weiter titellos.

Nur 1974 reisten zwei Fahrer schon
mal punktgleich zum letzten Rennen.
369,5 Zähler haben Verstappen und
Hamilton, das macht die Rechnung
ebenso einfach wie brisant: Scheiden

beide zum Beispiel aus, ist Verstap-
pen dank mehr Saisonsiegen (9:8) der
neue Weltmeister. „Eine Sache ist si-
cher: Hamilton hat mehr Angst vor
Verstappen als umgekehrt“, befand
der „Telegraaf“ aus Verstappens Hei-
mat Niederlande. 

„Max kann Lewis nicht einfach
von der Strecke rammen“, sagte
Rennleiter Michael Masi aber bereits
der britischen „Daily Mail“. Was pas-
siert, wenn doch, machte er in seinen
Anmerkungen sogar vor dem Fahrer-
briefing deutlich. Strafen, auch
Punktabzug. 

Wer hat sich am besten unter Kon-
trolle? Verstappen steht vor dem ers-
ten Titelgewinn seiner Karriere, die
ihn mit 17 Jahren schnurstracks in die
Formel 1 führte. Gepriesen wurde er
als Jahrhunderttalent, eingebremst

aber auch durch sein bisweilen unge-
zügeltes Temperament. Bis heute. 

Lewis Hamilton steht vor dem hol-
lywoodreifen Finale einer Saison mit
Kollisionen, Beleidigungen und Vor-
würfen vor dem historischen nächs-
ten Titel, mit dem er an Michael Schu-
macher vorbeiziehen würde. 

„Was immer notwendig“ ist, will
Verstappen nach eigener Aussage un-
ternehmen, um sich zu krönen. Die
Sache mit den Unfall sei ein Ding der
Medien, findet er allerdings. Der
Kompromisslos-Pilot fühlt sich als
Opfer und Benachteiligter durch die
Rennkommissare, die Leute würden
nicht wollen, dass er gewinne. Was
andere dürften, würde bei ihm best-
raft. „Realitätsverlust“, kommentierte
Ex-Pilot und Sky-Experte Ralf Schu-
macher. 

Vorteil Hamilton: Im zweiten Freien Training war der Weltmeister deutlich schneller als Konkurrent Max Verstappen. FOTO: GIUSEPPE CACACE/AFP

Hamilton oder Verstappen

Von Jens Marx
●

Formel 1 am Sonntag in Abu Dhabi vor ultimativem Showdown 

Schach-Weltmeister Carlsen 
verteidigt Titel in Dubai
DUBAI (dpa) - Magnus Carlsen ist und bleibt der
König der Schachspieler. In einem am Ende recht
einseitigen WM-Duell mit seinem russischen Heraus-
forderer Jan Nepomnjaschtschi erkämpfte sich der 31
Jahre alte Norweger am Freitag den vierten Sieg –
damit ist der Zweikampf bereits nach der elften von 14
angesetzten Partien entschieden. Carlsen verteidigte
seinen Weltmeistertitel in Dubai nun schon zum
vierten Mal nach 2014, 2016 und 2018. Mit nunmehr
7,5:3,5 Punkten hat der Weltranglistenerste das Duell
vorzeitig beendet. Herausforderer Nepomnjaschtschi
könnte maximal noch auf 6,5 Zähler kommen. „Er ist
ein recht solider Schachspieler geworden“, sagte
Carlsens Vater Henrik scherzend: „Das ist sehr wich-
tig für uns Norweger, ich bin stolz, es ist Zeit zum
Feiern.“ Carlsen kassiert als Weltmeister 1,2 Millionen
Euro Preisgeld, der unterlegene Nepomnjaschtschi
800 000 Euro.

DHB-Frauen stürmen
ins WM-Viertelfinale
GRANOLLERS (SID) - Deutschlands Handball-Frauen
haben bei der WM in Spanien vorzeitig das Viertel-
finale erreicht. Dank seiner überragenden Kapitänin-
nen Emily Bölk und Alina Grijseels darf das DHB-
Team nun von der ersten Medaille seit 2007 träumen.
Das DHB-Team von Bundestrainer Henk Groener
besiegte Asienmeister Südkorea im zweiten Haupt-
rundenspiel nach einer ganz starken Leistung mit
37:28 (19:16) und wahrte mit dem fünften Sieg im
fünften WM-Spiel seine Medaillenchance. 

Kanzler Scholz weiter unentschlossen
beim Thema Olympia-Boykott
PARIS (dpa) - Bundeskanzler Olaf Scholz hat noch
keine Entscheidung über einen möglichen diplomati-
schen Boykott der Olympischen Winterspiele in Pe-
king getroffen. „Was die Entwicklung der Olympi-
schen Spiele betrifft, ist es in der Tat so, dass wir noch
das Gespräch mit vielen anderen suchen, weil wir hier
abgestimmt agieren wollen“, sagte der SPD-Politiker
am Freitag nach seinem Antrittsbesuch bei Frank-
reichs Präsident Emmanuel Macron. Bislang haben
sich Länder wie Kanada und Großbritannien einer
US-Initiative angeschlossen, die vorsieht, keine Re-
gierungsvertreter zu den Winterspielen vom 4. bis 20.
Februar 2022 zu entsenden. 

Deutschland-Tour 2022 mit Bergankunft
auf dem Schauinsland
WEIMAR/FREIBURG (dpa) - Bei der Deutschland-
Tour wird es im kommenden Jahr erstmals seit Wie-
dereinführung des Rennens eine Bergankunft geben.
Darüber informierten die Veranstalter am Freitag.
Demnach soll die dritte Etappe des Rennens (24. bis
28. August) in Freiburg beginnen und auf dem knapp
1300 Meter hohen Schauinsland im Schwarzwald
beendet werden. Wichtig war den Organisatoren,
wieder einen Termin relativ zeitnah nach dem Ende
der Tour de France bekommen zu haben. Startort ist
Weimar, das Finale steigt in Stuttgart. Die Deutsch-
land Tour war 2018 nach zehnjähriger Pause wieder
eingeführt worden.

Preisgeld für Vierschanzentournee-Sieger
wird verfünffacht
OBERSTDORF (dpa) - Der Sieger der Vierschanzen-
tournee wird künftig deutlich mehr Preisgeld be-
kommen als bisher. Bei der Jubiläumsausgabe in die-
sem Winter gibt es 100 000 Schweizer Franken (etwa
96 000 Euro) für den Gesamtsieger des Events in
Oberstdorf, Garmisch-Partenkirchen, Innsbruck und
Bischofshofen. Bisher betrug das Preisgeld für den
besten Tournee-Skispringer 20 000 Franken, also
lediglich ein Fünftel. „Toll, dass wir mit der 70. Tour-
nee in eine neue Preisgelddimension starten und den
Tourneesieger für seine grandiose Leistung deutlich
besser entlohnen können als bisher“, sagte Tournee-
Präsident Peter Kruijer.

Kurz berichtet
●

„Es wird ein steiniger Weg 
zum Comeback.“

Ringer-Weltmeister Frank Stäbler warnt
Fußball-Nationalspieler Joshua Kimmich davor, die

Corona-Erkrankung auf die leichte Schulter zu nehmen.
Stäbler hatte sich im Herbst 2020 mit Covid-19 infiziert

und wegen der Folgen seiner Erkrankung monatelang um
seine Teilnahme an den Olympischen Spiele in Tokio

gebangt. „Joshua bewegt sich in der absoluten
Weltspitze. Da will man immer der Beste sein und

gucken, wo das Limit liegt. Aber in diesem Fall gilt: Viel
hilft nicht viel. Man braucht einfach eine Menge Geduld.“

Viele einsame Rennen ist Mick
Schumacher in seiner ersten For-
mel-1-Saison gefahren. Seinen
Teamkollegen Nikita Masepin hatte
er in aller Regel im Griff, die anderen
18 Fahrer saßen in stärkeren Autos.
Damit soll bald Schluss sein. „Ich
hoffe, dass wir uns nächstes Jahr mit
den anderen batteln“, sagte Schuma-
cher vor dem Finale in Abu Dhabi.
Der 22-Jährige steht nach 21 Rennen
bei null Punkten. Erwartungsgemäß,
muss man sagen. 43 Zähler hat
Sebastian Vettel auf der Habenseite,
ein zweiter Platz in Baku sticht he-
raus. Der Zufriedenere der beiden

Ob auch Aston Martin das Maximum
aus der Saison herausgeholt hat, darf
bezweifelt werden. Vettel hätte sich
seine Rolle nach dem Wechsel zum
englischen Team mit Sicherheit
anders vorgestellt. „Das Team ist
großartig. Aber wir alle haben auf
bessere Ergebnisse gehofft“, sagte
der viermalige Weltmeister mit Red
Bull (2010 bis 2013) vor dem
Schlussakt: „Wir sind von den Regel-
änderungen zu Beginn der Saison
zurückgeworfen worden.“ In 14 der
bisherigen 21 Saisonrennen blieb
Vettel ohne Punkte. Das passt nicht
zu seinem Anspruchsdenken. (SID)

deutschen Fahrer am Jahresende ist
aber Schumacher. „Im Großen und
Ganzen lief es gut“, sagte dieser: „Ich
bin recht zufrieden. Ich bin nicht mit
großen Erwartungen reingegangen.“
Schumacher sollte und durfte lernen.
Das aktuelle Auto wurde nicht wei-
terentwickelt, alle Ressourcen wur-
den gebündelt, um 2022 unter grund-
legend verändertem Reglement die
Lücke zum Mittelfeld zu schließen.
Im Qualifying gelang dies Schuma-
cher bereits 2021 immer häufiger,
was auch Haas-Teamchef Günther
Steiner „überrascht“ hat. „Er hat das
Maximum rausgeholt“, lobte Steiner.

Die deutschen Fahrer sind nur Nebendarsteller 

HOCHFILZEN (SID) - Premierensie-
ger Johannes Kühn wurde von seinen
Teamkollegen im sonnigen Zielraum
von Hochfilzen auf die Schultern ge-
nommen und feierlich in die Luft ge-
worfen. Zuvor war der 30-Jährige mit
einer furiosen Schlussrunde über die
Loipe geflogen und hatte sich mit dem
größten Erfolg seiner Karriere be-
lohnt: Der Bayer bescherte den deut-
schen Biathleten mit der besten Lauf-
zeit im Sprint sensationell den ersten
Sieg des Olympia-Winters und trium-
phierte erstmals im Weltcup.

Nach dem enttäuschenden Auftakt
in Östersund war es der erhoffte, aber
etwas unerwartete Befreiungsschlag
für die Skijäger des DSV. „Mir bedeutet
es sehr viel“, sagte Kühn gelöst. Aber
„dass ich so schnell war, habe ich nicht
gefühlt.“ Kühn gab zu, dass es ihm vor
dem Start „nicht so super“ gegangen
sei. „Er war heute Nacht ein bisschen
nervös. Vielleicht hat es sich schon ein
wenig angedeutet“, sagte sein Zim-
merkollege Roman Rees in der ARD.

Für Kühn ist es ein Aufstieg im Eil-
tempo. „Vor zwei Wochen IBU-Cup
und heute gewinnen, das ist glaube ich
noch nicht so oft vorgekommen“, sagte
er. Zum Weltcup-Auftakt musste er
sich noch im zweitklassigen IBU-Cup
beweisen, deshalb seien die Plätze

zwölf (Sprint) und 14 (Verfolgung) zu-
letzt in Östersund „fast noch mehr Ge-
nugtuung“ gewesen, denn so gut sei er
die ganze letzte Saison nicht gewesen.

Kühn war bei strahlendem Sonnen-
schein mit der Startnummer neun ins
Zehn-Kilometer-Rennen gegangen
und leistete sich einen Fehler im Ste-
hendschießen. „Ob es herausragend
war, weiß ich nicht. Aber mit dem
Schießen war ich zufrieden und das
Laufen war auch gut“, sagte er ganz be-
scheiden. Seine Leistung in der Loipe
war allerdings nicht nur gut, sondern
herausragend – vor allem die Schluss-

runde. Die Weltspitze um Sprint-Welt-
meister Martin Ponsiluoma (1/+14,3
Sekunden/Schweden) auf Platz zwei
verlor fast zehn Sekunden auf den letz-
ten Metern, Dritter wurde der Belarus-
se Anton Smolski (0/+20,5).

Auch Bundestrainer Mark Kirch-
ner war erfreut, nachdem in den ersten
vier Rennen noch ein sechster Platz
von Philipp Nawrath das höchste der
Gefühle war. „Heute hat er das ge-
macht, was er kann. Wir freuen uns
sehr“, sagte Kirchner. „Das war fantas-
tisch, so muss Biathlon sein“, freute
sich ARD-Expertin Kati Wilhelm, Kol-

lege Simon Schempp stimmte zu: „Hut
ab! Respekt vor diesem Rennen und
absolut verdient Erster. Diesen Tag
wird er nicht vergessen.“ In seiner
Karriere war Kühn bislang nur zwei-
mal aufs Podium gelaufen. 

Nach seinem Sieg geht der 30-Jäh-
rige auch mit Vorsprung in den Verfol-
ger am Samstag (12.15 Uhr/ARD und
Eurosport) in „Snowfilzen“, wie die
österreichische Biathlon-Hochburg
von einigen Athleten getauft wurde.
Benedikt Doll rettete sich nach vier
Strafrunden (+1:55,1 Minuten) als 60.
gerade noch so ins Jagdrennen. Philipp
Nawrath (2/+39,8) überzeugte mit
Rang acht.

Im Sprint der Frauen über 7,5 km
setzte sich die fehlerfreie Belarussin
Hanna Sola überlegen durch und feier-
te ihren ersten Weltcup-Sieg. Vanessa
Hinz wurde auf Platz zehn (0/+1:18,5)
beste Deutsche. „Ich habe das Opti-
malste für mich herausgeholt und
kann zufrieden ins Bett gehen“, sagte
sie in der ARD. Denise Herrmann als
13. (+1:29,8) und Franziska Preuß als 18.
(+1:39,1) verpassten mit jeweils zwei
Strafrunden die Top 10 und damit eine
gute Ausgangsposition für den Verfol-
ger am Sonntag (14.30 Uhr). Zuvor
steht am Samstag (14.15 Uhr) noch die
Staffel auf dem Programm.

Herausragende Schlussrunde
Johannes Kühn sorgt für Sensation in Hochfilzen – Biathlet feiert mit 30 Jahren seinen ersten Weltcup-Sieg

Sprintet dank einer furiosen Schlussrunde zu seinem ersten Weltcup-Sieg: Jo-
hannes Kühn. FOTO: EIBNER-PRESSEFOTO/IMAGO IMAGES

Weltcup in Hochfilzen (Österreich)
Männer, Sprint (10 km): 1. Kühn (Reit im
Winkl) 26:05,0 Min. (1 Strafr.) 2. Ponsiluo-
ma (Schweden) +14,3 Sek. (1), 3. Smolski
(Belarus) +20,5 (0), 4. Loginow (Russ-
land) +22,0 (1), 5. T. Bö (Norwegen) +23,0
(1), 8. Nawrath (Nesselwang) +39,8 (2),
21. Rees (Schauinsland) +56,4 (1), 22.
Horn (Frankenhain) +58,1 (1), 34. Lesser
(Frankenhain) +1:21,5 Min. (1), 60. Doll
(Breitnau) +1:55,1 (4).

Frauen, Sprint (7,5 km): 1. Sola (Belarus)
20:44,4 Min. (0 Strafr.), 2. Braisaz-Bouchet
(Frankreich) +46,8 Sek. (2), 3. Olsbu Röise-
land (Norwegen) +50,3 (0) 4. Lien (Norwe-
gen) +52,5 (0), 5. Öberg (Schweden) +56,5
(2), 10. Hinz (Schliersee) +1:18,5 Min. (0),
13. Herrmann (Oberwiesenthal) +1:29,8
(2), 18. Preuß (Haag) +1:39,1 (2), 27. Voigt
(Rotterode) +1:47,6 (0), 37. Hildebrand
(Clausthal-Zellerfeld) +2:12,5 (2), 55. Het-
tich (Schönwald) +2:38,7 (3).

Biathlon
●


